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Geſetz-Sammlung 


für die 


Königlichen Preußiſchen Staaten 


Te N 


(Nr. 5048.) Allerhöchſter Erlaß vom 4. April 1859., betreffend die Verleihung der fisfa- 
liſchen Vorrechte für die von der Stadt Neu-Ruppin ausgebaute Chauffee- 
ſtrecke von 1006 Ruthen Laͤnge auf dem Wege nach Fehrbellin. 


A. Ihren Bericht vom 28. Maͤrz d. J. will Ich der Stadt Neu⸗Ruppin 
im Kreiſe Ruppin des Regierungsbezirks Potsdam in Bezug auf die von ihr 
ausgebaute Chauſſeeſtrecke von 1000 Ruthen Lange in dem Wege nach Fehr⸗ 
bellin das Recht zur Erhebung eines halbmeiligen Chauſſeegeldes nach dem 
jederzeit für die Staats- Chauffeen geltenden Tarife, ſowie die Befugniß zur 
Gewinnung der Unterhaltungs-Materialien, nach Maaßgabe der für die Staats⸗ 
Chauſſeen beſtehenden Beſtimmungen, hierdurch verleihen. 


Dieſer Mein Erlaß iſt durch die Geſetz-Sammlung bekannt zu machen. 
Berlin, den 4. April 1859. 
Im Namen Sr. Majeftät des Königs: 
Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 
v. d. Heydt. v. Patow. 


An den Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
und den Finanzminiſter. - 


Jabrgang 1859. (Nr. 50485049.) 26 (Nr. 5049.) 
Ausgegeben zu Berlin den 12. Mai 1859, 
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(Nr. 5049.) Geſetz, betreffend die Ausführung der Landesvermeffung in dem Fuͤrſtenthume 
Hohenzollern⸗Hechingen. Vom 11. April 1859. 


Im Namen Sr. Majeſtät des Königs. 
Wi Bilhelm, don Gottes Gnaden Prinz von Preußen, 
egent, 


verordnen, mit Zuſtimmung beider Haͤuſer des Landtages der Monarchie, 
was folgt: 


F. im 


Im Anfchluffe an die in dem Fuͤrſtenthume Hohenzollern » Sigmaringen 
ausgeführte Parzellarvermeſſung und unter Anwendung des bei deren Aufnahme 
befolgten Verfahrens ſoll auch in dem Fuͤrſtenthume Hohenzollern: Hechingen 
eine Parzellar⸗Landesvermeſſung zur Ausfuͤhrung gebracht werden. 


§. 2. 


Die Koſten dieſes Vermeſſungswerks werden von der Staatskaſſe vor: 
geſchoſſen, demnachſt nach dem Abſchluſſe deſſelben auf die Grundeigenthuͤmer 
nach dem Flaͤcheninhalte ihrer Grundſtuͤcke vertheilt und in angemeſſenen Theil- 
zahlungen wieder eingezogen. 5 

Hinſichtlich der Beitreibung dieſer Koſten finden die in den Hohenzollern⸗ 
ſchen Landen fuͤr die Einziehung der Staatsſteuern beſtehenden Vorſchriften 
Anwendung. 

Die Gemeinden ſind ſchuldig, diejenigen Koſtenbetraͤge, welche den ihnen 
angehoͤrigen Grundeigenthuͤmern zur Laſt fallen, von den letzteren beizutreiben 
und in den feſtzuſtellenden Zahlungsterminen an die beſtimmten Empfangsſtellen 
abzufuͤhren. Die dabei etwa vorkommenden Ausfaͤlle ſind von den Gemeinden 
gegen die Staatskaſſe zu vertreten. 


§. 3. 

Bereits vorhandene Parzellarvermeſſungen einzelner Grundſtuͤcke find, 
fofern fie dazu geeignet befunden werden, bei Ausführung der Landes vermeſ— 
ſungen zu benutzen. Die auf ſolche Vermeſſungen verwendeten Koſten werden 
den Eigenthuͤmern der betreffenden Grundſtuͤcke ſoweit zu Gute gerechnet, als 


durch die Benutzung der Vermeſſungen an den fuͤr dieſe Grundſtuͤcke zu ver— 
anſchlagenden Vermeſſungskoſten Minderausgaben herbeigefuͤhrt worden ſind. 


F. 4. 


y Um das Vermeſſungswerk bei der Gegenwart zu erhalten, find alle Ver: 
aͤnderungen darin nachzutragen, welche dadurch entſtehen, daß 
f a) die 
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a) die Landesgrenzen oder die Grenzen der Gemeindefeldmarken verlegt oder 
berichtigt werden; 
) einzelne Grundſtuͤcke untergehen oder neu entſtehen; 
c) Grundſtuͤcke zertheilt oder in ihren Grenzen verändert werden; f 
d) in den Eigenthumsverhaͤltniſſen der Grundſtuͤcke ein Wechſel eintritt. 


$ 5. 


Die Eigenthuͤmer, beziehungsweiſe die Paͤchter oder ſonſtigen Nutznießer 
von Grundſtuͤcken find verpflichtet, die im H. 4. zu b. c. und d. bezeichneten Ver: 
aͤnderungen ſpaͤteſtens vier Wochen nach deren Eintritt dem mit der Fort⸗ 
ſchreibung der Landesvermeſſung beauftragten Beamten anzuzeigen, auch nach 
Anweiſung des Letzteren die zur Berichtigung der Vermeſſung erforderlichen 
We beizubringen, widrigenfalls deren Herbeiſchaffung auf ihre Koſten 
bewirkt wird. 1 * 


$. 6. 


Die Ortsbehoͤrden haben nach näherer Anweiſung der Regierung für die 
ſichere Aufbewahrung und für die Inſtandhaltung der den Gemeinden zu über: 
antwortenden Flurkarten, Vermeſſungsregiſter und ſonſtigen Vermeſſungsdoku⸗ 
mente Sorge zu tragen, die Erhaltung der durch die Vermeſſung feſtgeſtellten 
Grundſtuͤcks⸗ und Gemeindegrenzen, ſowie der Grenz- und Signalzeichen, 
zu uͤberwachen und alle hierbei eintretenden Veraͤnderungen ſogleich betreffenden 
Orts zur Anzeige zu bringen. mr 2 5 


PR §. 7. | 
Die zur Ausführung dieſes Geſetzes erforderlichen Anordnungen und In⸗ 
ſtruktionen erlaͤßt der Finanzminiſter. f 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. a 5 a 
Gegeben Berlin, den 11. April 1859. 


(L. S.) Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 


Fuͤrſt zu Hohenzollern-Sigmaringen. Flottwell. v. Auerswald. 
v. d. Heydt. Simons. v. Schleinitz. v. Bonin. v. Patow. 
Gr. v. Puͤckler. v. Bethmann-Hollweg. 
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(Nr. 5050.) Statut für die Genoſſenſchaft zur Melioration der Pakosé-Labiſchiner Netz⸗ 
wieſen. Vom 11. April 1859. 


Im Namen Sr. Majeſtät des Königs. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Prinz von Preußen, 
Regent, 


verordnen, auf Grund der H§. 56. 57. des Geſetzes vom 28. Februar 1843. 
(Geſetz⸗Sammlung fuͤr 1843. S. 69.) und Artikel 2. des Geſetzes vom 11. Mai 
1853. (Geſetz⸗Sammlung fir 1853. S. 272.), was folgt: 


H. 1. 


um die im Inowraclawer, Mogilnoer und Schubiner Kreiſe an dem 
Netzfluſſe von der Labiſchiner Mühle aufwärts bis zum Wengercer See reſp. 
dem Gute Neumühl belegenen Grundfiüce, welche durch Verſumpfung und 
unzeitige Ueberſchwemmungen leiden, beffer zu entwäffern und, ſoweit es mög- 
lich und erforderlich iſt, zu bewaͤſſern, werden die Eigenthuͤmer dieſer Grund: 
ſtuͤcke zu einer Genoſfenſchaft mit Korporationsrechten unter dem Namen: 


„Genoſſenſchaft zur Melioration der Pakosé-Labiſchiner 
Netzwieſen“ 


e Di Genoſſenſchaft hat ihren Sitz zu Labiſchin und ihren Gerichts⸗ 
ei 


ſtand em . in Schubin. Vorladungen werden derſelben in ihrem 
Geſchaͤftslokale in Labiſchin zugeſtellt. 


F. 2. 
Die Genoſſenſchaft umfaßt für jetzt ſaͤmmtliche Grundſtuͤcke, welche das 
ſpezielle Vermeſſungsregiſter des Feldmeſſers Huͤbner vom Juli 1856. und die 
Nachtraͤge zu demſelben reſp. vom März 1857. und vom Oktober 1858., ſo⸗ 
wie die nachſtehend aufgeführten Karten des Montwey- und Netzefluſſes inner: 
halb der Inundationslinie nachweiſen: 
1) Plan des Netzefluſſes oberhalb Labiſchin, Sekt. X. von Raatz 1835.; 
2) Plan des Netzefluſſes zwiſchen Barein und Labiſchin, Sekt. XI. von Raatz 
1835., kopirt von Boͤthke; 
3) 1 5 des Netzefluſſes zwichen Barein und Pturke, Sekt. XII. von Raatz 
1835.; 


b * 
4) Plan des Netzefluſſes von der Brucke in Woydall bis Barein, Sekt. 
XIII. von Raatz 1836.; 
5) Plan des Netzefluſſes von der Bruͤcke in Pakosé bis zur Bruͤcke in 
Woydall, Sekt. XIV. von Raatz 1836,; 
6) Plan 
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6) Plan von dem großen Pafosscer See, Sekt. XV. von Smeil 1836. 
und 1837.; 


7) Plan des Netzefluſſes von der Czerniakmuͤhle bis zum Damm bei Strzelce, 
Sekt. XVI. von Smeil 1836.; 


8) Plan des Netzefluſſes von der Kontno⸗ bis Czerniakmuͤhle, Sekt. XVII. 
von Smeil 1836.; 


9) Plan von dem Montweyfluſſe von der Montweybruͤcke bis Klein-Koluda, 
Sekt. XVIII. von Smeil 1837., kopirt durch Schochow; 


10) Plan der Bruchflaͤchen vom Wegiercer See bei Gorzany vorbei bis zum 
Pakoscer See; aus den Spezialkarten zuſammengefeellt im Mai 1856, 
durch Huͤbner. 


Auf Beſchwerde einzelner Betheiligten kann eine Berichtigung des Me⸗ 
liorationsbezirkes herbeigeführt werden. Dieſe Beſchwerden muͤſſen aber ſpaͤ⸗ 
teſtens innerhalb drei Monaten nach der erſten Ausſchreibung von Beiträgen, 
welche nach der Publikation dieſes Statuts erfolgt, bei dem Koͤniglichen Kom⸗ 
miſſarius (F. 27.) angemeldet werden. Die Beſchwerden find durch den Koͤ— 
niglichen Kommiſſarius unter Zuziehung der Beſchwerdefuͤhrer, eines Vorſtands⸗ 
Mitgliedes und der erforderlichen, von der Regierung zu ernennenden Sachver⸗ 
ſtaͤndigen zu unterſuchen. Mit dem Reſultate der Unterſuchung werden die 
Betheiligten, nämlich die Beſchwerdefuͤhrer einerſeits und der Vorſtandsdepu⸗ 
tirte andererſeits, bekannt gemacht. Sind beide Theile mit dem Reſultate eine 
verfianden, fo hat es dabei fein Bewenden und wird das Kataſter demgemaͤß 
berichtigt. Anderenfalls werden die Akten der Regierung zur Entſcheidung uͤber 
die Beſchwerden eingereicht. 


Wird die Beſchwerde verworfen, ſo treffen die Koſten der Unterſuchung 
den Beſchwerdefuͤhrer. 


Innerhalb vier Wochen nach erfolgter Bekanntmachung der Entſchei⸗ 
dung iſt Rekurs dagegen an den Miniſter fuͤr die landwirthſchaftlichen Ange⸗ 
legenheiten zulaͤſſig. 

Nach erfolgter Feſtſtellung des als Beitragskataſter dienenden obenge⸗ 


nannten Vermeſſungsregiſters iſt daſſelbe von der Regierung auszufertigen und 
dem Vorſtande zuzuſtellen. 


Außerdem kann der Meliorationsbezirk auf Antrag des Vorſtandes mit 
Einwilligung der betheiligten Grundbeſitzer und Genehmigung der Aufſichts⸗ 
Behoͤrde erweitert und beſchraͤnkt werden. 


H. 3. 


Der Zweck der Genoſſenſchaft ſoll zunaͤchſt die Entwaͤſſerung fein; es foll 
aber jedem Beſitzer, der dazu Gelegenheit hat, die Bewaͤſſerung ſeiner Terrains 
auf ſeine Koſten und ſoweit freiſtehen, als dadurch das Intereſſe der Entwaͤſ⸗ 

(Nr. 5050.) ſerung 
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ſerung und der kuͤnftigen Schiffbarmachung der Netze, imgleichen die Speiſung 
des Bromberger Schiffahrtskanals nicht beeinträchtigt und anderen Betheilig⸗ 
ten nicht zu nahe getreten wird (ofr. $. 7.). i 


Die zur Errichtung der Entwaͤſſerung nöthigen Anlagen, als Graͤben, 
Stromregulirungen, Brücken u. ſ. w., hat die Genoſſenſchaft nach dem von dem 
Baumeiſter Schulemann im November 1858. entworfenen Meliorationsplan, 
ſowie derſelbe bei der Reviſion feſtgeſtellt iſt, auszuführen. Dabei wird als 
Regel hingeſtellt, daß nur diejenigen Anlagen von der ganzen Genoſſenſchaft 
ausgefuͤhrk werden ſollen, die erforderlich ſind, um den einzelnen Intereſſenten 
die ſpezielle Entwaͤſſerung ihrer Laͤndereien moͤglich zu machen. 


Erhebliche Abaͤnderungen des Meliorationsplanes, welche im Laufe der 
Ausführung nothwendig erſcheinen, dirfen nur mit Genehmigung des Miniſters 
fuͤr die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten vorgenommen werden. 


H. 4. 


Dieſe Anlagen (F. 3.) find auch von der Genoſſenſchaft kuͤnftig zu un⸗ 
terhalten, ſoweit ſie zur gemeinſchaftlichen Benutzung ganzer Abtheilungen der 
zu meliorirenden Grundſtuͤcke dienen, wogegen diejenigen Anlagen, welche nur 
einzelnen Grundbeſitzern zum Vortheil gereichen, von dieſen allein, oder von 
mehreren gemeinſchaftlich unterhalten werden muͤſſen. 


Ueber die von der Genoſſenſchaft fortdauernd zu unterhaltenden Anlagen 
und uͤber die der Genoſſenſchaft gehörigen Grundſtuͤcke iſt vom Vorſtande ein 
Kataſter zu fuͤhren. 

Entſteht Streit daruͤber, ob gewiſſe Anlagen auf Koſten der Genoffen- 


ſchaft oder von den Beſitzern der betreffenden Grundſtuͤcke auszufuͤhren ſind, ſo 
wird daruͤber in dem im H. 20. vorgeſchriebenen Wege entſchieden. 


§. 5. 


Die Koſten fuͤr die Entwaͤſſerung ſollen, mit Ausnahme der Koſten fuͤr 
die Beſeitigung und Senkung der Muͤhlenſtauwerke, von allen Betheiligten ge 
meinſchaftlich nach der Flaͤche aufgebracht werden. 


Dagegen ſollen 


a) die Koſten für die Senkung des Waſſerſtandes vor der Labiſchiner Muͤhle 
ausſchließlich von den Beſigern der oberhalb derſelben bis zum ehema⸗ 
ligen Bareiner Muͤhlenſtau belegenen Grundſtuͤcke, 


p) die Koſten für Wegſchaffung des Staues der Bareiner Mühle allein 
von den Beſitzern der oberhalb derſelben bis zum Wengiercer See reſp. 
zum Unterwaſſer der Czerniakmuͤhle gelegenen Grundſtuͤcke, 


c) die Koſten für Senkung des Waſſerſtandes vor der Czerniakmuͤhle aus⸗ 


ſchließlich von den Beſitzern der oberhalb derſelben gelegenen Grundſtüͤcke 
getra⸗ 


Age werden, wobei dieſe Grundſtuͤcke unter einander wiederum nach der 


che beiſteuern. 


Die Beitragspflicht iſt nach dem Flaͤcheninhalte der Grundſtuͤcke bemeſſen, 
weil angenommen wird, daß ſich der aus der Entwäſſerung erwachſende Vor⸗ 
theil ziemlich gleichmaͤßig für alle betheiligten Grundſtuͤcke geſtaltet. 


a Sollte dieſe Annahme bei einzelnen Grundſtuͤcken nicht zutreffen, ſo kann 
jeder der betheiligten Grundbeſitzer verlangen, daß eine Abſtufung der Beiträge 
nach Klaſſen dem aus der Entwaͤſſerung erwachſenden Vortheile entſprechend 
vorgenommen wird. Ein ſolches Verlangen muß ſpaͤteſtens innerhalb drei 
Monaten nach der erſten Ausſchreibung von Beiträgen, welche nach der Pu: 
blikation dieſes Statutes erfolgt, bei dem Königlichen Kommiſſarius angemel⸗ 
det werden. Die Entſcheidung daruͤber erfolgt in dem H. 2. beſchriebenen 
Verfahren. 


H. 6. 


Die mit Genehmigung der Regierung zu Bromberg fuͤr die Fortſchaf⸗ 
fung des Bareiner Muͤhlenſtaues einſchließlich des Provokationsverfahrens und 
zur Beſeitigung einiger Haupthinderniſſe der Vorfluth vor der Statutbeſtaͤti⸗ 
gung verausgabten Gelder hat die Genoſſenſchaft nach obigen Grundſaͤtzen zu 
erſtatten und die fuͤr jene Zwecke kontrahirten Schuldverbindlichkeiten nebſt Zin⸗ 
ſen zu uͤbernehmen. Insbeſondere gilt dies von dem zum Ankauf und zur 
Fortſchaffung der Muͤhle aus Staatsfonds gegebenen zinsfreien Darlehn von 
15,000 Rthirn., deſſen Ruͤckzahlung binnen drei Jahren nach Publikation dieſes 
Statutes erfolgen muß. 


ee Ste 


Nach Ausführung der Entwaͤſſerungsanlagen hat der Vorſtand nach 
Anhörung der einzelnen betheiligten Grundbeſitzer zu prüfen, wo und in welchem 
Umfange Bewäfferungsanlagen einzurichten find, und die Einrichtung noͤthigen⸗ 
falls von Amtswegen zu betreiben. Es iſt dabei in jedem einzelnen Falle zu 
beſtimmen, wie die Koſten der Anlagen aufzubringen ſind, und gilt als Regel 
daß die Koſten von den bei dem einzelnen Unternehmen Betheiligten nach Ver⸗, 
haͤltniß des Vortheils zu tragen ſind. 


Die Genoſſenſchaft als ſolche hat nur da einen Antheil an den Bewaͤſ— 
ſerungskoſten zu uͤbernehmen, wo ſich nach der Ausfuͤhrung der Entwäfferung 
herausſtellen ſollte, daß die Laͤndereien durch die bloße Entwaͤſſerung Nachtheil 
erlitten haben. 


Der Bewaͤſſerungsplan wird durch die Regierung zu Bromberg nach An⸗ 
hoͤrung des Vorſtandes und der Betheiligten feſtgeſtellt, gegen welche Entſchei⸗ 
dung binnen ſechs Wochen nach Bekanntmachung derſelben der Rekurs an den 
Miniſter fuͤr die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten offen ſteht. Streitigkeiten 
über die Beitragspflicht finden in dem H. 20. bezeichneten Wege ihre Erlebigung. 

(Nr. 5050.) §. 8. 
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§. 8. 


Jedes Mitglied hat der Genoſſenſchaft von ſeinen Grundſtuͤcken diejenigen 
Flaͤchen, welche zum Bau oder zur Verbreitung der Zuleitungs⸗ ‚und Ablei⸗ 
tungskanaͤle und des Fluſſes erforderlich find, inſoweit ohne Entſchadigung ab⸗ 
zutreten, als der bisherige Nutzungswerth nach vorausſichtlicher Schätzung 
durch die ihm demnaͤchſt verbleibende Grasnutzung auf den Dammdoſſirungen 
und Uferwänden und durch die ſonſtigen aus dem Bau erwachſenen zufälligen 
Vortheile aufgewogen wird. Streitigkeiten hieruͤber werden mit Ausſchluß des 
Rechtsweges ſchiedsrichterlich entſchieden. Die ſonſtigen zur Ausführung der 
Melioration, namentlich zur Anlegung der Kanäle, Bruͤcken, Schleuſen, Wehre, 
Waͤrterhaͤuſer und Wege erforderlichen Grundſtuͤcke werden im Mangel der 
Einigung von der Genoſſenſchaft nach den Vorſchriften des Geſetzes uͤber die 
Benutzung von Privatflüffen vom 28. Februar 1843. erworben. Wegen Aus- 
zahlung der Geldverguͤtigung fuͤr die der Expropriation unterworfenen Grund— 
ſtuͤcke kommen die für den Chauſſeebau hieruͤber beſtehenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen in Anwendung. 


H. 9. 


Die Meliorationsbeitraͤge find von den Mitgliedern nach den Ausſchrei⸗ 
bungen des Direktors der Genoſſenſchaft zu deren Kaſſe zu zahlen. 


Reklamationen gegen die Hoͤhe der eingeforderten Beitraͤge werden — 
inſoweit nicht für deren Erledigung in Hö. 2. und 5. ein beſonderes Verfahren 
bei der erſten Feſtſtellung des Entwaͤſſerungskataſters vorgeſchrieben iſt — vom 
Vorſtand, und in letzter Inſtanz vom Schiedsgericht entſchieden. Sie muͤſſen 
bei Vermeidung der Praͤkluſion ſpaͤteſtens binnen zehn Tagen nach erfolgter 
Bekanntmachung der erſten Zahlungsaufforderung beim Direktor der Genoſſen⸗ 
ſchaft angemeldet werden. 


$. 10. 


Die Zahlung der Beiträge kann von dem Direktor der Genoffenfchaft 
in eben der Art, wie dies bei öffentlichen Laſten zulaͤſſig iſt, durch Exekution 
erzwungen werden. 


Die Exekution findet auch ſtatt gegen Paͤchter, Nutznießer, oder andere 
Beſitzer eines verpflichteten Grundſtuͤcks, vorbehaltlich ihres Regreſſes an den 
eigentlich Verpflichteten. Bei Beſitzveraͤnderungen kann ſich die Verwaltung auch 
an den im Kataſter genannten Eigenthuͤmer ſo lange halten, bis ihm die Be⸗ 
figveränderung zur Berichtigung des Kataſters angezeigt und fo nachgewieſen 
iſt, daß auf Grund dieſer Nachweiſe die Berichtigung erfolgen kann. 


§. 11. 


§. 11: 


An der Spitze der Genoffenfchaft ſteht ein Direktor und ein Vorſtand 
von vier Mitgliedern. 


Dieſelben bekleiden ein Ehrenamt. Nur für die baaren Auslagen iſt 
dem Direktor eine Remuneration von dem Vorſtande feſtzuſetzen. 


Der Direktor wird von der Regierung in Bromberg auf ſechs Jahre 
ernannt. 


$. 12. 


Die Mitglieder des Vorſtandes und eine gleiche Anzahl (vier) Stell⸗ 
vertreter werden in gemeinſchaftlicher Wahlverſammlung von allen Intereſſenten 
durch Stimmenmehrheit gewaͤhlt. 5 


$. 13. 


Bei der Wahl der Vorſtandsmitglieder hat ein jeder Grundbeſitzer von 
Einem bis zu zehn Morgen des Meliorationsterrains Eine Stimme; wer uͤber 
zehn bis zwanzig Morgen beſitzt, zwei Stimmen, uͤber zwanzig bis dreißig 
Morgen drei Stimmen und ſo fort. Wer mit ſeinen Meliorationskaſſenbei⸗ 
traͤgen im Ruͤckſtande iſt, oder den Vollbeſitz der buͤrgerlichen Ehrenrechte durch 
rechtskraͤftiges Erkenntniß verloren hat, darf an der Wahl nicht Theil nehmen. 

Von dem Direktor wird die Lifte der Waͤhler mit Huͤlfe der Gemeinde⸗ 
vorſteher aufgeſtellt und der Wahltermin abgehalten. 


Die Liſte der Waͤhler wird vierzehn Tage lang in einem oder mehreren 
zur oͤffentlichen Kenntniß gebrachten Lokalen offen gelegt. Waͤhrend dieſer 
Friſt kann jeder Betheiligte Einwendungen gegen die Richtigkeit der Liſte bei 
dem Direktor erheben. 

Die Entſcheidungen auf die Einwendungen und Pruͤfung der Wahl ſteht 
dem Vorſtande zu. Im Uebrigen ſind bei dem Wahlverfahren, ſowie in Be⸗ 
treff der Verpflichtung zur Annahme unbeſoldeter Stellen, die Vorſchriften der 
Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853. analogiſch anzuwenden. 


ö Alle drei Jahre ſcheidet die Haͤlfte des Vorſtandes (und zwar das erſte 
Mal nach dem Looſe) aus und wird durch Neuwahl erſetzt. Die ausſcheiden⸗ 
den Mitglieder koͤnnen wieder gewahlt werden. 


H. 14. 


„Die Wahl der Grundbeſitzer aus Ländlichen und ſtaͤdtiſchen Gemeinde⸗ 
bezirken ift eine indirekte, der Art, daß jede Ortsgemeinde einen Wahlmann zu 
Jahrgang 1859. r 5050.) 27 ernen⸗ 
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ernennen hat, der in der Wahlverſammlung die Stimmen aller Intereſſenten 
der betreffenden Ortſchaft fuͤhrt. 


Als Wahlmann fungirt in der Regel der Buͤrgermeiſter oder Ortsvor⸗ 
ſteher; jedoch konnen die betheiligten Grundbeſitzer jeder Ortſchaft die Ernen— 
nung eines anderen Wahlmanns beſchließen. 


Dieſer Beſchluß iſt in der Form der gewöhnlichen Gemeindebefchlüffe zu 
faſſen und gilt dabei das im vorigen Paragraphen angegebene Stimmverhaͤltniß. 


$. 15. 


Der Vorſtand verſammelt ſich regelmaͤßig alle Jahre zweimal, einmal 
im Fruͤhjahr und einmal im Herbſt, um die Fruͤhjahrs⸗ und Herbſtbeſichtigung 
vorzunehmen, den Etat feftzuftellen, die Jahresrechnungen abzunehmen, Strei⸗ 
tigkeiten unter den Genoſſenſchaftsmitgliedern, wo möglich an Ort und Stelle, 
zu entſcheiden und die ſonſt 2 4555 Beſchluͤſſe zu faſſen. Nach Beduͤrfniß 
kann der Direktor außerordentliche Verſammlungen ausſchreiben. Der Direktor 
iſt ſtimmberechtigter Vorſitzender des Vorſtandes mit entſcheidendem Votum bei 
Stimmengleichheit. Er beruft die Vorſtandsverſammlungen, leitet die Verhand⸗ 
lungen und handhabt die Ordnung in den Sitzungen. Die Zuſammenberufung 
erfolgt unter Angabe der Gegenſtaͤnde der Verſammlung. Mit Ausnahme 
dringender Fälle muß dieſelbe ſieben freie Tage vorher erfolgen. Wer am Er⸗ 
ſcheinen behindert iſt, muß die Vorladung ſeinem Stellvertreter mittheilen. 


Der Vorſtand kann nur beſchließen, wenn mindeſtens drei Mitglieder 
außer dem Vorſitzenden zugegen ſind. Eine Ausnahme findet ſtatt, wenn der 
Vorſtand zum dritten Male zur Verhandlung uͤber denſelben Gegenſtand zu— 
ſammenberufen und dennoch die genuͤgende Anzahl nicht erſchienen iſt. Bei 
der zweiten und dritten Zuſammenberufung muß auf dieſe Beſtimmung aus⸗ 
druͤcklich hingewieſen werden. Die Beſchluͤſſe und die Namen der dabei an- 
weſend geweſenen Mitglieder werden in ein beſonderes Buch eingetragen; ſie 
en vom Direktor und von den anweſenden Mitgliedern der Verſammlung 
vollzogen. 


$. 16. 


Der Direktor iſt die ausfuͤhrende Verwaltungsbehoͤrde der Genoſſenſchaft, 
vertritt dieſelbe anderen Perſonen und Behörden gegenuͤber und handhabt die 
oͤrtliche Polizei zum Schutze der Anlagen. 


Er fuͤhrt ein Dienſtſiegel mit der Umſchrift: 
„Direktorium der Pakosc-Labiſchiner Meliorations genoſſenſchaft“. 
Er hat insbeſondere 


a) die Meliorationskaſſenbeitraͤge auszuſchreiben und einzuziehen, die Zah⸗ 
lungen auf die Kaſſe anzuweiſen und die Kaſſe unter Zuziehung 05 
ande⸗ 
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anderen, vom Vorſtande dazu beſtimmten Mitgliedes vierteljährlich zu 
revidiren; i 


b) den Entwurf des Etats und die Jahresrechnung nebſt einem Jahres⸗ 
bericht dem Vorſtande in der Fruͤhſahrsverſammlung vorzulegen; 


c) die Beamten zu beaufſichtigen und die halbjaͤhrliche Grabenſchau mit 
dem Grabeninſpektor und den Vorſtands mitgliedern abzuhalten; 


d) den Schriftwechſel fuͤr die Genoſſenſchaft zu fuͤhren und die Urkunden 
derſelben zu unterzeichnen. . 

Zu Verträgen und Vergleichen Über funfzig Thaler und mehr ift 
der genehmigende Beſchluß und die Vollmacht des Vorſtandes beizu⸗ 
bringen. Vertraͤge und Vergleiche unter funfzig Thalern ſchließt der 
Direktor allein rechtsverbindlich ab und hat nur die Verhandlungen nach- 
traͤglich dem Vorſtande zur Kenntniß vorzulegen. 


e) Der Direktor ift endlich befugt, wegen der Uebertretungen gegen die Be⸗ 
ſtimmungen des Statuts und der zum Schutze der Anlagen erlaffenen 
PolizeisReglements die Strafe bis zu drei Thalern Geldbuße vorläufig 
feſtzuſtellen, nach dem Geſetze vom 14. Mai 1852. (Geſetz-Sammlung 
vom Jahre 1852. Seite 349.). 


{ Die vom Direktor allein, nicht vom Polizeirichter, feſtgeſetzten Geldbußen 
fließen zur Meliorationskaſſe. 


5 In Abweſenheit und ſonſtigen Behinderungsfaͤllen kann der Direktor 
ſich durch ein Vorſtandsmitglied vertreten laſſen. 


Iſt der Direktor behindert, ſich ſelbſt einen Subſtituten zu beſtellen, ſo 
ernennt die Regierung einen ſolchen aus der Zahl der Vorſtandsmitglieder. 


H. 17. 


Ein mit Ent⸗ und Bewaͤſſerungsanlagen vertrauter Sachverſtaͤndiger iſt 
als Grabeninſpektor zu engagiren. Er hat die Waſſerleitungen und Bauwerke 
von Zeit zu Zeit zu beſichtigen, für deren ordentliche Unterhaltung und Be— 
handlung zu forgen, die Bauten zu veranſchlagen und größere Bauten zu leiten, 
Alles nach einer vom Vorſtande und vom Direktor feftzuftellenden Inſtruktion. 


Der Vorſtand waͤhlt den Grabeninſpektor auf ſechs Jahre und beſtimmt 
deſſen Remuneration. Die Wahl bedarf» der Beſtaͤtigung der Regierung. 


$. 18. 


Zur Bewachung und Bedienung der Anlagen ſtellt der Vorſtand einen 
oder mehrere Grabenmeiſter an, welche den Anweiſungen des Direktors und 
Grabeninſpektors pünktlich Folge leiſten muͤſſen und vom Direktor bei Dienſt⸗ 
vernachläffigungen oder Ungehorſam mit Verweis und Geldbuße bis zu drei 
Thalern beſtraft werden koͤnnen. 

Ar. 5050.) 27 H. 19. 
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$. 19, 


Die Verwaltung der Meliorationskaſſe ift vom Vorſtande einem Ren⸗ 
danten zu uͤbertragen. Der Vorſtand ertheilt demſelben eine Inſtruktion und 
beſtimmt ſeine Remuneration, ſowie die von ihm zu beſtellende Kaution. 


$. 20. 


Die Streitigkeiten, welche zwiſchen den Mitgliedern der Genoſſenſchaft 
uͤber das Eigenthum von Grundſtuͤcken, uͤber die uſtaͤndigkeit oder den Um⸗ 
fang von Grundgerechtigkeiten oder anderen Nutzungsrechten, und uͤber beſon⸗ 
dere, auf ſpeziellen Rechtstiteln beruhende Rechte und Verbindlichkeiten der Par⸗ 
teien entſtehen, gehoͤren zur Entſcheidung der ordentlichen Gerichte. 


Dagegen werden alle anderen, die gemeinſamen Angelegenheiten der Ge⸗ 
noffenfchaft, oder die vorgebliche Beeinträchtigung eines Mitgliedes betreffenden 
Beſchwerden vom Vorſtande unterſucht und entſchieden, inſofern nicht einzelne 
Gegenſtaͤnde in dieſem Statut ausdruͤcklich an eine andere Behoͤrde gewieſen 
find. Gegen die Entſcheidung des Vorſtandes ſteht jedem Theile der Rekurs 
an ein Schiedsgericht frei, welcher binnen zehn Tagen, von Bekanntmachung 
des Beſcheides an gerechnet, bei dem Direktor der Genoſſenſchaft angemeldet 
werden muß. i f 


Das Schiedsgericht beſteht aus dem Regierungskommiſſarius (F. 25.) 
und aus zwei Beiſitzern; daſſelbe entſcheidet nach Stimmenmehrheit. Ein wei⸗ 
teres Rechtsmittel findet nicht ſtatt. Der unterliegende Theil trägt die Koſten. 
Die Beiſitzer nebſt einem Stellvertreter fuͤr jeden werden vom Vorſtande auf 
drei Jahre gewaͤhlt. . 


Waͤhlbar iſt jeder Inlaͤnder, der in der Gemeinde ſeines Wohnſitzes zu 
den 1 Gemeindeaͤmtern waͤhlbar und nicht Mitglied der Genoſſen⸗ 
ſchaft iſt. 


H. 2. 


Bei der Ab- und Zuleitung des Waſſers aus den Hauptgraͤben und in 
die Hauptgraͤben der Genoſſenſchaft hat jedes Mitglied die Anweiſungen des 
Direktors zu befolgen. Die Grabenmeiſter der Genoſſenſchaft muͤſſen die Be⸗ 
wäfferung fo leiten, daß alle Parzellen einen verhaͤltnißmaͤßigen Antheil von 
Waſſer erhalten. 5 5 


Kein Eigenthuͤmer darf die Bewaͤſſerung ſelbſt vornehmen ohne Zuſtim⸗ 
mung des Grabenmeiſters, bei Vermeidung einer Strafe von zwei Thalern für 
jeden Kontraventionsfall. 5 


$. N. 
Wegen des Waͤſſerungsverfahrens, der Heuwerbung und des Huͤtens Sur 
en 


5 _ * 2 _ . 
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den Wieſen innerhalb der Fünftig etwa einzurichtenden Bewaͤſſerungsanlagen 
hat der Direktor mit Zuſtimmung des Vorſtandes die erforderlichen Reglements 
zu erlaſſen, wodurch die einzelnen Genoſſenſchaftsmitglieder, bei Vermeidung 
von Strafen bis zum Betrage von drei Thalern, zu Handlungen und Unter⸗ 
laſſungen im gegenſeitigen gemeinſchaftlichen Intereſſe verpflichtet werden koͤnnen. 


Die Strafandrohung kann bis zum Betrage von zehn Thalern gehen, 
wenn die Regierung ihre Genehmigung dazu ertheilt hat. | 


Von jedem ſolchen Reglement ift ſofort Abſchrift an die Regierung durch 
den Direktor einzureichen (vergl. $$. 8. und 9. des Geſetzes vom 11. März 
1850., Geſetz⸗Sammlung für 1850. S. 390.). 


$. 23. 


Niemand kann gezwungen werden, Arbeiten auf feinen Grundſtücken 
vorzunehmen, bei welchen kein anderes Genoſſenſchaftsmitglied ein Intereſſe 
hat; dagegen wird auch Niemand von den Beitraͤgen frei, weil er wegen der 
ſchlechten Unterhaltung feiner Gräben und Schleuſen, oder wegen der ſchlech⸗ 
ten Bearbeitung ſeiner Grundſtuͤcke von den Anlagen der Genoſſenſchaft keinen 
Vortheil hat. 


Die Unterhaltung der Anlagen, welche mehreren Grundbeſitzern gemein⸗ 
ſchaftlich dienen und von denſelben unterhalten werden muͤſſen, iſt von dem Di⸗ 
rektor zu kontrolliren und noͤthigenfalls durch Exekution auf Koſten des Saͤu⸗ 
migen zu bewirken. 

Wer ſolche Graͤben nicht bis zum 1. Juni gehoͤrig raͤumt, zahlt außer⸗ 
dem pro Ruthe Einen bis zwei Silbergroſchen Strafe nach Verhaͤltniß des 
Umfanges der Graͤben. 


$. 24. 


Sollte ſpaͤter eine Schiffahrtsverbindung vom Goploſee bis zum Brom⸗ 
berger Kanal, ſei es vom Staate oder von anderen von ihm konzeſſionirten Un⸗ 
ternehmern ausgefuͤhrt werden, ſo bleibt die Genoſſenſchaft ſowohl ruͤckſichtlich 
des Umfanges, in welchem die Benutzung ihrer Anlagen fuͤr dieſen Zweck und 
eine Veränderung der Waſſerverhaͤltniſſe eintreten muß, als auch in Betreff der 
Frage, ob und welche Entſchaͤdigung in beiden Beziehungen zu gewaͤhren ſei, 
lediglich der Entſcheidung der Miniſterien fuͤr Handel, Gewerbe und oͤffent⸗ 
liche Arbeiten und fuͤr die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten unterworfen. 


H. 25. 


Die Genoſſenſchaft ift dem Oberaufſichtsrechte des Staates unterworfen. 
Dieſes Recht wird von der Regierung in Bromberg als Landes⸗Polizeibe⸗ 
hoͤrde, und in hoͤherer Inſtanz von dem Miniſter fuͤr die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten gehandhabt nach Maaßgabe dieſes Statuts, uͤbrigens in bei 

(Nr. 5050.) m: 


See - 


Umfange und mit den Befugniffen, welche den Auffichtöbehörden der Gemein- 
den zuftehen. 


Die Regierung hat darauf zu halten, daß die Beſtimmungen des Sta⸗ 
tuts überall beachtet, die Anlagen gut ausgeführt und ordentlich erhalten, 
die Schulden regelmaͤßig verzinſt und getilgt werden. Sie ernennt hierzu einen 
beſtaͤndigen Kommiſſarius aus ihrer Mitte. Demſelben iſt Abſchrift des Etats 
und ein Finalabſchluß der Meliorationskaſſe jaͤhrlich einzureichen. Die Regie⸗ 
rung iſt befugt, Reviſionen der Meliorationskaſſe und der geſammten Verwal⸗ 
tung zu veranlaffen, Kommiſſarien zur Beiwohnung der Grabenſchauen und 
der Vorſtandsſitzungen abzuordnen und auf Grund des Geſetzes vom 11. März 
1850. über die Polizeiverwaltung die erforderlichen Polizeiverordnungen zum 
Schutze der Anlagen zu erlaſſen. 


§. 26. 

Wenn der Vorſtand es unterläßt oder verweigert, die der Genoſſenſchaft 
nach dieſem Statute oder ſonſt geſetzlich obliegenden Leiſtungen auf den Haus⸗ 
haltsetat zu bringen, ſo laͤßt die Regierung nach Anhoͤrung des Vorſtandes 
die Eintragung in den Etat von Amtswegen bewirken, oder ſtellt die außer— 
ordentliche Ausgabe feſt und verfuͤgt die Einziehung der erforderlichen Bei— 
traͤge. Gegen dieſe Entſcheidung ſteht dem Vorſtande innerhalb zehn Tagen 
die Berufung an den Miniſter fuͤr die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten zu. 


H. 27. 


Die Ausfuͤhrung der Entwaͤſſerungsanlagen nach dem feſtgeſtellten Me— 
liorationsplane und den Beſchluͤſſen des Vorſtandes wird unter der Kontrolle 
des Vorſtandes und feiner Mitglieder einer beſonderen „Baukommiſſion“ über: 
tragen, welche aus 


a) einem Koͤniglichen Kommiſſarius, 

b) einem Bautechniker, 

c) einem Vorſtandsmitgliede und einem Stellvertreter deſſelben 
beſteht. Die Letzteren werden von dem Vorſtande aus ſeiner Mitte gewaͤhlt. 
Der Bautechniker, welcher zur Anſtellung als Baumeiſter im Staatsdienſt be⸗ 
faͤhigt ſein muß, wird vom Vorſtande engagirt, der ſich mit ihm uͤber die aus 
der Meliorationskaſſe zu zahlende Remuneration zu einigen hat. Der Kom⸗ 
miſſarius, welcher waͤhrend der Bauzeit zugleich die Geſchaͤfte des Direktors zu 
verſehen hat, wird von dem Miniſter fuͤr die landwirthſchaftlichen Angelegen— 
heiten ernannt und aus der Staatskaſſe remunerirt. i 


$. 28. 


Die Kommiſſion faßt ihre Beſchluͤſſe nach Stimmenmehrheit. 91 be⸗ 
orgt 
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ſorgt insbeſondere auch die Erwerbung und Abſchreibung der Grundſtuͤcke, de⸗ 
ren Ankauf zur Ausfuͤhrung des feſtgeſetzten Meliorationsplanes nothwendig 
iſt; ſie iſt verpflichtet, im Intereſſe der Genoſſenſchaft auf moͤglichſte Koſten⸗ 
erſparniß Bedacht zu nehmen und uͤberhaupt Alles anzuordnen und zu veran⸗ 
laſſen, was ihr zum Nutzen der Genoſſenſchaft zweckdienlich ſcheint. 


' * 


F. 29. 


Die Verträge, welche die Baukommiſſion abſchließt, find von allen drei 
Kommiſſionsmitgliedern zu unterſchreiben. Vertraͤge bei Gegenſtaͤnden uͤber 
7 Thaler beduͤrfen zu ihrer Guͤltigkeit der Genehmigung des Vor⸗ 

andes. 


H. 30. 
Sobald die Entwaͤſſerung ausgeführt ift, hört das Mandat der Kom⸗ 
miſſion auf. Dieſelbe uͤbergiebt die Anlagen dem Vorſtande zur ferneren Ver⸗ 
waltung. Streitigkeiten, welche dabei entſtehen, werden von dem Miniſter 


für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten nach Anhörung der Regierung in 
Bromberg entſchieden, ohne daß der Rechtsweg zulaͤſſig iſt. 


H. BR 
Abaͤnderungen dieſes Statuts koͤnnen nur unter landeöherrlicher Geneh⸗ 
migung erfolgen. 


Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruc- 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 


Gegeben Berlin, den 11. April 1859. 


(L. S.) Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 
v. d. Heydt. Simons. Gr. v. Puͤckler. 


Nr. 5050—5051.) (Nr. 5051.) 
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(Nr. 5051.) Geſetz, betreffend die Erhöhung der Krondotation. Vom 30. April 1859, 
Im Namen Sr. Majeſtät des Königs. 


Wi Wilhelm, von Gottes Gnaden Prinz von Preußen, 
Regent, 
verordnen, mit Zustimmung beider Haͤuſer des Landtages der Monarchie, was 
folgt: 
b. 1. 


An den Kronfideikommiß-Fonds wird außer der durch Artikel III. der 
Verordnung wegen Behandlung des Staatsſchuldenweſens vom 17. Januar 
1820. (Geſetz⸗Sammlung S. 9.) auf die Einkuͤnfte der Domainen und Forſten 
angewieſenen Rente von 2,573,0983 Thalern eine weitere jährliche Rente von 
fünfmal hundert tauſend Thalern vom 1. Januar 1859. an aus anderen Staats⸗ 
Einkuͤnften gezahlt. 

5 F. 2. 


Einem fpäter zu erlaſſenden Geſetze bleibt es vorbehalten, ſobald die auf 
den Domainen und Forſten bereits haftenden rechtlichen Verpflichtungen dies 
zulaſſen werden, auch die nach H. 1. an den Kronfideikommiß⸗Fonds zu zahlende 
weitere Rente von 500,000 Thalern jaͤhrlich auf die Domainen und Forſten 
anzuweiſen oder den für den Unterhalt der Königlichen Familie, für den Koͤ⸗ 
niglichen Hofſtaat und ſaͤmmtliche Prinzliche Hofſtaaten, ſowie fuͤr alle dahin 
gehoͤrige Inſtitute u. ſ. w. erforderlichen Geſammtbedarf in anderer Weiſe auf 
Domainen und Forſten zu gründen, 


$. 3. 
Der Finanzminiſter ift mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. 


Urkundlich unter Unſerer Höchfteigenhändigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Königlichen Inſiegel. 


Gegeben Berlin, den 30. April 1859. 
(L. S.) Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 


Fuͤrſt zu Hohenzollern⸗Sigmaringen. Flottwell. v. Auerswald. 
v. d. Heydt. Simons. v. Schleinitz. v. Bonin. v. Patow. 
Gr. v. Puͤckler. o. Bethmann-Hollweg. 
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(R. Oecher). 


